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ALS CHRIST AUTHENTISCH LEBEN von Ray Stedman



W



as heißt es, als Christ authentisch zu leben? Gemäß Pastor und Autor Ray Stedman geht es nicht darum, sich an den Lehren und am Beispiel Jesu zu messen. Vielmehr geht es INHALTSVERZEICHNIS um die Beziehung zu Christus, die unser ganzes Leben von Grund auf Das einzig Wahre (2.Kor. 2,14 – 3,3)................... 2 und von innen heraus verändert. In diesem Auszug aus seinem Das Geheimnis Klassiker Authentic Christianity (2.Kor. 3,4-6)..........................20 beschäftigt sich Stedman mit der Frage, wie der Apostel Paulus mit dem Wissen um seine eigene Kraft umging und wie er es einsetzte, um andere zu ermutigen. Es ist ein geistliches Geheimnis, das jeden erquicken und erneuern kann und von dem wir lernen können, dass wir aus uns selbst heraus nicht in der Lage sind, den Herausforderungen zu begegnen, denen wir uns gegenüber sehen. Mart De Haan Herausgeber: David Sper Übersetzung: Barbara M. Trebing Umschlagfoto: iStockphoto GERMAN Bibeltexte nach der Lutherbibel, revidierte Fassung von 1984, durchgesehene Ausgabe in neuer Rechtschreibung, © 1999 Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart Dieses Büchlein basiert auf einem Abschnitt aus dem Buch Authentic Christianity von Ray Stedman, erschienen bei Discovery House Publishers, einem Mitglied von RBC Ministries. © 2011 RBC Ministries, Grand Rapids, Michigan, USA Printed in Portugal
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DAS EINZIG WAHRE



I



ch fand es immer ungerecht, dass viele Gemeinden (und auch einzelne Christen) sorgfältig darüber Buch führen, wie viele Menschen durch sie zum Glauben kommen, aber nie davon berichten, wie viele andere sie von Christus vertreiben. Dabei wäre es doch ein Gebot der Fairness, einen Nachweis über beide Seiten zu führen. Denn Tatsache ist, dass viele Gemeinden weit mehr Menschen von Christus wegtreiben, als sie je für ihn gewinnen – und oft sind es gerade die eifrigsten und gesetzestreusten Christen, die sich hier besonders hervortun! Der Grund ist darin zu suchen, dass sie zwar selbst wohl echte Christen sind, das Leben, das sie führen, aber nur ein falsches Christentum repräsentiert – so falsch wie eine 3-Dollar-Note. Gewiss, es gibt auch ein falsches Christentum, das von denen gelebt wird, die gar keine Christen sind. Es gibt viele fromme Heuchler, die nie echte Christen waren, und es gibt andere, die vom Glauben abfallen, eine Zeitlang noch den christlichen Schein wahren und sich dann ganz abwenden. Doch 2
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die größte und perfideste List, die sich Satan je ausgedacht hat, um Menschen zu täuschen und in die Irre zu führen, ist sicher die, echte Christen dazu zu verleiten, vor der Welt ein falsches Christsein zu leben. Gegen diesen Betrug kann man nicht dadurch vorgehen, dass man die Menschen eine Erklärung unterschreiben oder ein Glaubensbekenntnis aufsagen lässt. Denn dieser Typ des Christen hält immer treu an der Lehre fest. Er ist oft sehr eifrig und lebt von Gottesdiensten und Veranstaltungen, an denen er seine Hingabe erneuert. Er verwendet immer die richtigen Worte und wählt das richtige, gesetzestreue Verhalten, aber unter dem Strich erreicht er damit, dass Menschen von Christus abgestoßen werden, anstatt sich zu ihm hingezogen zu fühlen. In krassem Gegensatz dazu steht das „einzig Wahre“ – das echte Christentum, wie es sein Gründer, Jesus Christus selbst, gewollt hat. Echtes Christentum braucht weder Reklame noch Publizität. Es verbreitet einen Duft und eine Ausstrahlung, die Menschen anzieht wie Honig die Fliegen. Wird jeder von diesem echten Christentum angezogen? Natürlich nicht!
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Viele reagieren feindselig oder erbost, wenn sie entdecken, worum es beim christlichen Glauben in Wirklichkeit geht. Im allgemeinen jedoch gehört es zum Wesen echten Christentums, das es die Mengen fasziniert und Bewunderung hervorruft.



DAS CHRISTENTUM VON JESUS UND PAULUS



Es gibt natürlich kein deutlicheres Beispiel für das wahre Christentum als Jesus selbst. Heute gibt es viele verschiedene Formen von Christentum, doch die reizvollste von allen ist das Original – das Christentum von Jesus Christus. Hier finden wir echtes christliches Leben in seiner reinsten, konsequentesten Form. Viele finden es problematisch, das Christentum von Jesus zu verstehen und zu leben und sich damit zu identifizieren, weil sie meinen, dass er, als der Sohn Gottes, uns anderen überlegen war. „Es ist nicht fair, mich mit Jesus zu vergleichen!“, protestieren sie. „Sicher, Jesus war zweifellos ein Mensch – aber er war auch Gott. Aus seiner göttlichen Seite konnte er übernatürliche Kräfte
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mobilisieren, um dem Bösen zu widerstehen und große Dinge zu tun, wie ich das niemals kann.“ Ja, Jesus war ganz Gott – aber wir dürfen nie vergessen, dass er auch ganz Mensch war mit allen Begrenzungen, die damit zusammenhängen. Wir können so leben, wie er gelebt hat. Wir können unser Leben an dem Beispiel ausrichten, das er uns gegeben hat. Das ist praktische, lebbare Wahrheit und die Bibel ist in diesem Punkt sehr deutlich. Hier ein paar Abschnitte, die uns Jesus als Vorbild empfehlen, dem wir folgen können und sollen: Denn worin er selber gelitten hat und versucht worden ist, kann er helfen denen, die versucht werden (Hebr. 2,18). Wir haben nicht einen Hohenpriester, der nicht könnte mit leiden mit unserer Schwachheit, sondern der versucht worden ist in allem wie wir, doch ohne Sünde (Hebr. 4,15). Denn dazu seid ihr berufen, da auch Christus gelitten hat für euch und euch ein Vorbild hinterlassen, dass ihr sollt nachfolgen seinen Fußstapfen (1.Petr. 2,21). Wie ist das möglich? Wie können wir hoffen, wir könnten unser Leben an dem Leben 3
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einer vollkommenen Person ausrichten, die Gott selbst im Fleisch war? Ist das nicht, als wollten wir im Hochsprung über das Empire State Building springen oder mit einem Weitsprung den Pazifischen Ozean überqueren? Verlangen wir da nicht das Unmögliche? Ja und nein. Nein, wir können kein vollkommenes, sündloses Leben führen; und ja, wir können uns zum Ziel setzen, Christus gleich zu werden. Jedes Mal, wenn wir beim Verfolgen dieses Ziels versagen, gehen wir einfach zurück zu Gott und bitten ihn um Vergebung und Wiederherstellung und er führt uns zurück auf den Weg zu unserem Ziel. Das Grundprinzip finden wir in Philipper 2,5-8: Seid so unter euch gesinnt, wie es auch der Gemeinschaft in Christus Jesus entspricht: Er, der in göttlicher Gestalt war, hielt es nicht für einen Raub, Gott gleich zu sein, sondern entäußerte sich selbst und nahm Knechtsgestalt an, ward den Menschen gleich und der Erscheinung nach als Mensch erkannt. Er erniedrigte sich selbst und ward gehorsam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. 4
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Beachten wir die Kernaussage: Jesus „entäußerte sich selbst“. Er ließ alle Vorrechte und Macht der Gottheit zurück, um uns ganz gleich zu werden. Er lebte dasselbe Leben wie wir, geriet in Versuchung, litt Schmerz und Leid und erfuhr Enttäuschungen genau wie wir. Er stellte sich dem Leben genau so, wie du und ich es tun sollten: in der Abhängigkeit von Gott dem Vater; indem er im ständigen Gebet bei ihm Leitung und Kraft suchte, Gott vertraute und auf seine Stimme hörte und demütig und gehorsam war – „nicht mein, sondern dein Wille geschehe!“ Deshalb sollen wir „so gesinnt [sein], wie Jesus Christus auch war“ (Luther). Das ist echtes Christentum, das Christentum Christi; Christentum in seiner wahrsten, reinsten, klarsten Form. Das ist das Christentum, dem du und ich folgen sollen, das einzige Christentum, das diesen Namen verdient. Der Apostel Paulus, der nach demselben Prinzip lebte und sein Leben am Beispiel Christi ausrichtete, schrieb: „Folgt meinem Beispiel wie ich dem Beispiel Christi!“ (1.Kor. 11,1). Deshalb war sein Dienst für die Menschen in seiner Umgebung
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so attraktiv. Deshalb konnte seine Predigt Herzen und Sinne so wirkungsvoll verändern. Er war ein Nachahmer Christi. Wenn wir einen Abschnitt aus Paulus’ zweitem Brief an die Christen in Korinth untersuchen – einen der Briefe, der uns am meisten über Paulus verrät –, gewinnen wir einen Einblick in seine Erfahrung als Nachahmer von Jesus und seinem Wirken. Hier offenbart Paulus uns etwas vom Geheimnis seines eigenen Wirkens. Die ersten eineinhalb Kapitel des zweiten Korintherbriefs lassen erkennen, dass gewisse Christen in Korinth Vorwürfe gegen Paulus erhoben. Sie waren von jüdischen Christen aus Jerusalem beeinflusst worden, die meinten, Paulus sei gar kein echter Apostel, weil er 1.) nicht zu den zwölf Jüngern gehört hatte und 2.) einige seiner Lehren über das Gesetz des Mose hinausgingen. Weil er kein richtige Apostel sei, so argumentierten sie, sei auch seine Sorte Christentum nicht die richtige. Es ist ein Lieblingstrick des Teufels, die Wahrheit als große Lüge hinzustellen, und genau das geschah hier in Korinth.
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FÜNF UNVERKENNBARE KENNZEICHEN ECHTEN CHRISTENTUMS



Paulus reagiert auf diese Vorwürfe, indem er beschreibt, was seinen Dienst ausmacht. Wie wir sehen werden, trägt sein Wirken fünf unverkennbare Kennzeichen eines Glaubens, die nicht so ohne weiteres vorgeheuchelt werden können. Diese Kennzeichen haben nichts mit Persönlichkeit oder Temperament zu tun, deshalb kann sie jeder, der das Geheimnis echten Christentums entdeckt, auch erreichen. Sie sind zeitlos, deshalb sind sie heute noch genau so gültig wie zur Zeit des Paulus. Wir beginnen unsere Entdeckungsreise in 2.Korinther 2,14. Hier finden wir die ersten drei Kennzeichen des echten Christentums: „Gott aber sei gedankt, der uns allezeit Sieg gibt in Christus und offenbart den Wohlgeruch seiner Erkenntnis durch uns an allen Orten!“ Worum geht es?



Kennzeichen Nr. 1: Unerschütterlicher Optimismus. Das erste



5
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Kennzeichen finden wir schon im ersten Satz: „Gott aber sei gedankt.“ Ein klares Zeichen radikalen Glaubens ist ein Geist der Dankbarkeit, selbst in Problemen und Prüfungen. Es ist eine Art unerschütterlicher Optimismus. Die Welt funktioniert nach dem düsteren Prinzip von Murphys Gesetz: Wenn etwas schief gehen kann, geht es auch schief. Echte Christen funktionieren im Glauben an Gottes Gnade und Liebe und Allmacht. In der Apostelgeschichte sehen wir diesen unerschütterlichen Optimismus besonders deutlich. Trotz aller Gefahren, Nöte, Verfolgungen und Unterdrückung, die die ersten Christen erlebten, durchzieht sie ein Klang des Triumphs. Derselbe dankbare Ton ertönt aus allen Briefen des Paulus wie auch aus denen von Johannes, Petrus und Jakobus. Die dankbare Haltung, die aus diesen Texten spricht, ist echt und tief. Da ist nichts gekünstelt. Sie ist weit entfernt von der falschen Dankbarkeit, die man heute bei vielen Christen findet. Manche meinen, man würde von ihnen fromme, dankbare Worte erwarten, auch 6
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wenn sie keine Dankbarkeit empfinden. Sie geben sich mit einer Art christlichem Stoizismus zufrieden, einem zähneknirschenden Lächeln, das auch Nichtchristen zeigen, wenn sie an einer Situation nichts ändern können. Aber das hat mit christlicher Dankbarkeit nichts zu tun. Wenn man manchen Christen heute zuhört, könnte man denken, Gott verlange, dass wir mit einem Lächeln herumlaufen und allen sagen: „Halleluja, ich habe Krebs!“ Doch das ist nicht der unerschütterliche Optimismus, von dem wir hier reden. Echtes Christentum ist zutiefst in der Wirklichkeit verankert. Es spürt die Kränkungen und den Schmerz bedrängender Umstände und findet kein Vergnügen daran. Echtes Christentum sieht aber auch, was daraus entstehen kann – nicht nur irgendwann im Himmel, sondern schon jetzt hier auf Erden. Diese Folgen sind so erstrebenswert und herrlich, dass sie alle Schmerzen wert sind. Darum kann es nicht anders, als sich freuen! Ein wahrer Christ ist sich gewiss, dass derselbe Herr, der das Leid zulässt, auch dafür sorgt, dass es zu einem höchst
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wünschenswerten Ziel führt. Deshalb können wir tatsächlich dankbar sein – selbst inmitten von Angst und Not. Ein besonders bemerkenswertes Beispiel für diesen unerschütterlichen Optimismus echten Christentums finden wir in Apostelgeschichte 16. Wir sehen Paulus und Silas um Mitternacht im innersten Gefängnis der Stadt Philippi. Ihre Rücken sind wund und blutig von den schrecklichen Stockschlägen, die sie von den römischen Stadtrichtern bekommen haben. Ihre Füße sind in einen Block gelegt. Die Zukunft ist ungewiss und beängstigend. Sie wissen nicht, was der nächste Morgen ihnen bringt – ob Folter oder Tod. Es ist niemand da, den sie mit ihrem Mut beeindrucken könnten, und keiner, der eingreifen und sie erlösen könnte. Obwohl sie also Grund genug zu Pessimismus und Hoffnungslosigkeit hätten, brechen Paulus und Silas buchstäblich in Loblieder aus! Keiner kann ihnen vorwerfen, sie würden eine Schau abziehen oder einfach versuchen, sich bei Laune zu halten. Sie waren ihrem Gott wirklich dankbar. Sie fingen an, ihn um Mitternacht
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zu loben, weil sie wussten, dass sie trotz scheinbarer Abfuhr und Misserfolg ihr Ziel erreicht hatten. Jetzt konnte die Gemeinde, die sie in Philippi hatten gründen wollen, nicht mehr gestoppt werden! Dieser Gedanke ließ sie in Lob und Dank ausbrechen. Konnten sie wissen, was Gott für sie geplant hatte – ein Erdbeben, das ihre Ketten sprengen, die Gefängnismauern zum Einsturz bringen und sie befreien würde? Nein, das konnten sie nicht! Sie hatten keine Ahnung, dass sie frei kommen würden. Sie zeigten einfach ein Kennzeichen echten Christentums: unerschütterlichen Optimismus und Dank.



Kennzeichen Nr. 2: Unausweichlicher Erfolg.



Das zweite Kennzeichen echten Christentums hängt eng mit dem ersten zusammen. Wir finden es im nächsten Satz von 2.Korinther 2,14: „Der uns allezeit Sieg gibt in Christus.“ Achten wir darauf, wie stark Paulus es betont: Jesus gibt uns allezeit Sieg. Nicht nur hin und wieder. Nicht nur manchmal. Allezeit. Immer. Der Apostel macht nachdrücklich klar, dass das Christentum, das er erlebt, unausweichlichen 7
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Erfolg bringt. Es versagt nie, sondern erreicht immer sein Ziel. Zwar kennt es, wie wir gesehen haben, auch Kämpfe, Nöte und Tränen. Manchmal, wie am Kreuz von Golgatha, kann selbst der Moment des Triumphs aussehen wie ein komplettes Versagen. Aber unser Triumph ist immer garantiert. Der Kampf mag verzweifelt toben, aber er ist nie aussichtslos. Zum Schluss erreicht Gott immer die Ziele, die er für uns gesetzt hat. Selbst der Widerstand, dem wir begegnen, dient dem Sieg. Wir dürfen dabei nicht vergessen, dass die hochtönenden Worte, die Paulus hier braucht, nicht einfach eine fromme Aufmunterung sein sollen. Hier spricht kein gut bezahlter, hoch geachteter Pastor einer gut situierten Vorstadtgemeinde in einer modernen Großstadt. Hier sollen keine Gottesdienstbesucher am Sonntagmorgen gepackt und unterhalten werden. Vielmehr geht es darum, jene zu ermuntern und ermutigen, die um der Sache Jesu willen tagtäglich buchstäblich das eigene Leben und das ihrer Familien riskieren. Die Worte wurden von einem Mann geschrieben, der am eigenen Leib die Wunden 8
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eines Dieners Jesu trug. Er hatte viele Schwierigkeiten, unzählige Enttäuschungen, bittere Verfolgung und großen Schmerz erlebt. Und doch konnte er mit schonungsloser Ehrlichkeit schreiben, dass Jesus allezeit Sieg gibt. Das heißt mit Sicherheit nicht, dass Paulus seine Pläne und Ziele immer umsetzen konnte, denn das war nicht der Fall. Vieles, was er vorhatte, konnte er nie verwirklichen. In Römer 9,3 schildert er, wie sehr er sich gewünscht hätte, dem Volk Israel zu dienen – „für meine Brüder, die meine Stammverwandten sind nach dem Fleisch“. Er wäre sogar bereit gewesen, von Christus getrennt zu sein, wenn das Volk Israel dadurch hätte erlöst werden können. Aber dieses Ziel erreichte er nie. Nicht seine Pläne stehen im Mittelpunkt, sondern Gottes. Der Triumph gehört Christus, nicht Paulus. Das unveränderliche Kennzeichen echten Christentums ist, dass wir, wenn wir sein radikales Geheimnis erst einmal entdeckt haben, nicht mehr verlieren können. Unser Wille, unsere Träume, unsere Ziele, unsere Wünsche können
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sich ändern – aber Gottes Plan und Wille? Niemals! Er kann sogar unser offensichtliches Versagen in seinen Plan verweben, der letztlich zum Triumph führt. Im Leben des wahren Christen wird jedes Hindernis zu einer Chance. Der Erfolg ist unausweichlich. Freiheit im Gefängnis. Der unerschütterliche Optimismus echten Christentums leuchtet durch das erste Kapitel von Paulus’ Brief an seine Freunde in Philippi. Er schreibt als Gefangener aus Rom, wo er zwar in einer Mietwohnung leben darf, aber Tag und Nacht an Angehörige von Cäsars Wache gekettet ist, und seine Zukunft sieht trübe aus. Bald muss er vor Nero erscheinen und auf die jüdischen Anklagen antworten, die zu seinem Tod führen können. Er darf nicht mehr ungehindert durch das römische Reich reisen und den „unerschöpflichen Reichtum Christi“ predigen. Er darf nicht einmal mehr seine Freunde in den vielen Gemeinden besuchen, die er gegründet hat. Wer wollte da nicht mutlos werden! Doch keiner der neutestamentlichen Briefe strahlt größere Zuversicht und Freude
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aus als der Brief an die Philipper. Diese Zuversicht, sagt Paulus, hat zwei Gründe. Er schreibt: „Ich lasse euch aber wissen, liebe Brüder: Wie es um mich steht, das ist nur mehr zur Förderung des Evangeliums geraten“ (1,12). Dann nennt er zwei Punkte, die das Gesagte unterstreichen. Erstens sagt er: „Denn dass ich meine Fesseln für Christus trage, das ist im ganzen Prätorium und bei allen andern offenbar geworden“ (V.13). Die Prätorianergarde (oder Palastwache) war die kaiserliche Leibwache. Da Paulus ein Gefangener des Kaisers war, musste er auch von den Soldaten des Kaisers bewacht werden. Diese Wache bestand zum großen Teil aus Söhnen adliger Familien, die für ein paar Jahre dazu abgeordnet wurden, Nero zu dienen. Aus dieser handverlesenen Gruppe gingen später die Königsmacher des Reiches hervor, die dafür verantwortlich waren, die Nachfolger Cäsars zu wählen. Es waren beeindruckende junge Männer, die Crème de la Crème, die hier für ihre Zukunft an den Schalthebeln der Macht oder in Führungspositionen herangebildet wurden. 9
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Jeder, der ein wenig zwischen den Zeilen lesen kann, sieht, was hier geschieht. Es ist klar, dass der Herr Jesus, in seiner Rolle als König der Welt, Nero zum Vorsitzenden des Komitees für die Evangelisierung des Römischen Reiches auserwählt hat. Nero weiß das nicht – aber Kaiser wissen ja nur selten, was in ihrem Reich wirklich vor sich geht. Erinnern wir uns nur daran, wie es war, als für den Sohn Gottes die Zeit gekommen war, in Bethlehem geboren zu werden. Seine Mutter und ihr junger Ehemann waren rund 100 Kilometer weit weg in Nazareth. Also ließ Gott Kaiser Augustus dafür sorgen, dass Josef und Maria von Nazareth nach Bethlehem zogen. Augustus fühlte sich auf eigenartige Weise gedrängt, ein kaiserliches Gebot auszugeben, dass jeder in seine Heimatstadt ziehen sollte, um sich dort schätzen zu lassen – und so geschah es! In diesem Fall hatte Nero seiner kaiserlichen Leibgarde befohlen, sich um den Apostel Paulus zu kümmern. Alle 6 Stunden wurde einer der zukünftigen Führer des Römischen Reiches hereingebracht, 10
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an Paulus gekettet und so geradezu gezwungen, das lebensverändernde Evangelium von Jesus Christus zu hören. Ich denke, wenn wir hier mit jemandem Mitleid haben sollten, dann nicht mit Paulus. Bedauern wir lieber den jungen römischen Leibwächter. Da versucht er, ein ruhiges heidnisches Leben zu führen und immer wieder wird er herausbefohlen und an diesen seltsamen Mann gekettet, der die erstaunlichsten Dinge von einem Jesus von Nazareth erzählt, der von den Toten auferstanden sei. Und so wird einer nach dem anderen dieser jungen Männer für Christus gewonnen. Wenn man da nicht von einer Kettenreaktion sprechen kann! Wenn wir zweifeln, dass es sich so ereignet hat, dann müssen wir nur den vorletzten Vers des Philipperbriefs lesen: „Es grüßen euch alle Heiligen, besonders aber die aus dem Haus des Kaisers“ (Phil. 4,22). Eine Gruppe junger Männer, das politische Zentrum des Reiches, wird hier infiltriert und auf die Seite Christi gezogen und das von einem alten Mann, der in Ketten auf seine Gerichtsverhandlung wartet. Es ist durchaus denkbar, dass einige
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der jungen Männer, die Paulus auf späteren Reisen begleiteten, aus dieser Gruppe stammten. Dies Geschehen ist ein herrliches Beispiel für das Vorgehen Gottes – und für die Schwäche menschlicher Strategien. Kein menschlicher Verstand hätte sich diesen einzigartigen Vorstoß ins Herz des Römischen Reiches in dieser Weise ausdenken können. Wir Menschen sind ständig am planen, wie wir den Missionsbefehl umsetzen sollen, aber was dabei herauskommt, ist meistens banal, gewöhnlich, einfallslos und vergleichsweise wirkungslos. Gottes Vorgehen dagegen ist genial und völlig überraschend. Widerstand als Hilfe. Gottes Vorgehen ist, verglichen mit den Strategien und Plänen der Menschen, so gewaltig, dass er auch die größten Widersacher gebrauchen und zu seinem eigenen Nutzen einsetzen kann. Davon wird in den ersten Kapiteln der Apostelgeschichte berichtet. Die Gemeinde in Jerusalem wuchs sprunghaft. Zwischen 2000 und 5000 Gläubige kamen jede Woche zusammen und freuten sich an der Gemeinschaft untereinander.
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Aber es spielte sich alles noch innerhalb der Stadtmauern ab. Als Gott wollte, dass sich diese gute Sache unter die Völker ausbreitete, ließ er es zu, dass eine heftige Opposition aufkam. Dadurch wurden die frühen Christen ins gesamte Reich hinausgetrieben – bis auf die Apostel. Ich habe gelernt, in solchem Widerstand Gottes Hand zu sehen, und lese jetzt auch Missionsberichte mit einem anderen Blick. In den vergangenen Jahren habe ich in Missionsblättern viele Berichte gesehen, in denen es auf die eine oder andere Weise hieß: „Schreckliche Dinge geschehen in unserem Land. Die Türen für das Evangelium gehen zu. Die Opposition wächst. Die Regierung versucht, alles christliche Zeugnis zu unterdrücken. Unsere Missionare müssen bald packen und das Land verlassen.“ Ohne Frage werden diese Missionare und die einheimischen Christen in diesen Ländern bedroht und unterdrückt und brauchen unsere Gebete und unsere Unterstützung. Doch ich habe beim Lesen solcher Berichte gelernt zu sagen: 11
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„Gott sei Dank. Jetzt sind die Missionare wenigstens gezwungen, die Kontrolle über die Kirche aufzugeben, und die einheimischen Gemeinden müssen übernehmen.“ In Äthiopien wurden die Missionare vor dem Zweiten Weltkrieg aus dem Land getrieben. Doch als sie 20 Jahre später zurückkamen, stellten sie fest, dass sich das Evangelium wie ein Buschbrand verbreitet hatte und es viel mehr Christen gab, als wenn die Missionare hätten bleiben dürfen. Ähnliche Geschichten gibt es von anderen Krisengebieten aus der ganzen Welt, vor allem aus China. Paulus erwähnt in seinem Brief an die Philipper noch einen zweiten Punkt, um zu unterstreichen, warum die Dinge, die ihm widerfuhren, nur zur Verbreitung des Evangeliums dienten. Er sagt: „Die meisten Brüder in dem Herrn haben durch meine Gefangenschaft Zuversicht gewonnen und sind umso kühner geworden, das Wort zu reden ohne Scheu“ (Phil. 1,14). Weil Paulus in Gefangenschaft war, gaben die römischen Christen in der ganzen Stadt viel freier Zeugnis, als sie es sonst getan hätten. 12
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Genau in jener Zeit nahmen die offiziellen Christenverfolgungen in Rom ihren Anfang. Viele hatten deshalb Angst, von ihrem Glauben zu sprechen. Aber dann sahen sie, dass Gott – nicht Nero, nicht die jüdischen Leiter – die Sache völlig in der Hand hatte. Mit dieser Erkenntnis gewannen sie Mut, das Evangelium zu verkündigen. Und die Folge war, dass ihr Wirken in Rom viel wirkungsvoller war, als wenn Paulus frei und ungehindert hätte predigen können. An diesem Punkt muss ich immer denken, ob es für die Evangelisation an einem Ort nicht besser wäre, wenn man zunächst erst einmal alle Prediger ins Gefängnis stecken würde! Dann würden vielleicht die anderen Christen erkennen, dass sie auch Gaben des Dienstes haben, und beginnen, sie sinnvoll einzusetzen! Lebendige Briefe. Wenn wir mit dem Wissen von 20 Jahrhunderten auf dieses Ereignis zurückblicken, dann sehen wir noch eine dritte Bestätigung für Paulus’ Behauptung – eine Bestätigung, die selbst er damals nicht erkennen konnte. Wenn wir damals bei Paulus in seinem
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Miethaus gewesen wären und ihn gefragt hätten: „Paulus, was ist deiner Meinung nach das größte Werk, das du in deinem Dienst durch die Kraft Christi getan hast?“, was hätte er uns geantwortet? Ich bin sicher, er hätte gesagt: „Der Bau von Gemeinden in vielen Städten.“ An diese Städte sandte er seine Briefe und für sie betete er täglich. Er nannte sie „meine Freude und meine Krone“ und verausgabte sich völlig für sie. Aber jetzt, wenn wir über die Jahrhunderte zurückschauen, können wir sehen, dass die Gründung dieser Gemeinden nicht sein größtes Werk war. Jede der von ihm gegründeten Gemeinden hat ihr Zeugnis schon lange eingestellt. Die meisten Orte liegen heute in Ruinen. Das Werk des Paulus, das bis zum heutigen Tag überdauert hat, sind die Briefe, die er schrieb, als er gefangen war und nichts anderes tun konnte! Diese Briefe haben die Welt verändert. Sie gehören zu den mächtigsten bekannten Schriften. Kein Wunder, dass Paulus schreiben konnte: „Gott aber sei gedankt, der uns allezeit Sieg gibt in Christus.“ Das ist ein unverkennbares Zeichen echten Christentums.



MP320_LivingAuthenticChristianLife_GER.indd 13



Kennzeichen Nr. 3: Unvergesslicher Eindruck.



Das dritte unverkennbare Kennzeichen folgt ganz unmittelbar. Nachdem Paulus Gott gedankt hat, weil er allezeit Sieg gibt, fährt er fort mit dieser herrlichen Aussage über die Wirkung, die wir als echte Christen haben: „und offenbart den Wohlgeruch seiner Erkenntnis durch uns an allen Orten!“ (2.Kor. 2,14). Gott sagt, wir sollten unser Leben verbreiten wie einen Wohlgeruch, einen angenehmen Duft – nicht nur für andere Menschen, sondern auch für Gott. Er führt den Gedanken noch weiter aus und sagt: „Denn wir sind für Gott ein Wohlgeruch Christi unter denen, die gerettet werden, und unter denen, die verloren werden: diesen ein Geruch des Todes zum Tode, jenen aber ein Geruch des Lebens zum Leben. Wer aber ist dazu tüchtig?“ (V.15-16). Die meisten haben schon erlebt, wie eine bildschöne Frau einen Raum betritt. Bevor sie hereinkam, hat sie noch ein paar Tupfer White Diamonds aufgetragen, und wenn sie dann durch den Raum geht, umschwebt sie dieser Duft. Alle anwesenden Männer unterliegen 13
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seiner Wirkung, ob bewusst oder unbewusst. Wochen oder Monate später begegnen sie ihm wieder – und sofort steht das Bild dieser schönen Frau vor ihren Augen. Der Duft hat sie unvergesslich gemacht. Das ist das Bild, das Paulus hier malt. Echtes Christentum hinterlässt bei denen, die ihm begegnen, einen unvergesslichen Eindruck. Christen sind verantwortlich für die Wirkung, die sie bei anderen auslösen. Wie Paulus hier ausführt, kann diese Wirkung in zwei verschiedene Richtungen gehen. Entweder wächst der Widerstand gegen Christus (des Todes zum Tode), oder sie führt zum Glauben und Leben (des Lebens zum Leben). Wenn unser Leben ein Ausdruck radikalen, echten Christentums ist, dann werden die Menschen durch den Kontakt mit uns entweder bitter oder besser. Aber eines kann nicht passieren: Sie bleiben nicht unverändert. Wer entschlossen ist zu sterben, wird durch die Berührung mit dem echten Christentum weiter in Richtung Tod getrieben. Und wer das Leben sucht, dem wird zu diesem Leben verholfen. Das sehen wir bei Jesus. Keiner, der je mit ihm in Kontakt kam, ging unverändert davon. 14
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Viele Kommentatoren sagen über diesen Text, dass Paulus hier an einen typischen römischen Triumphzug dachte. Wenn ein römischer General nach einem erfolgreichen Feldzug in die Hauptstadt zurückkehrte, wurde er vom Senat mit Triumph begrüßt. Eine große Prozession zog durch die Straßen von Rom und präsentierte die Gefangenen, die bei der Eroberung gemacht wurden. Vor dem Wagen des Eroberers liefen Leute mit Blumengirlanden und Schalen mit duftendem Weihrauch. Das waren die Gefangenen, die am Leben bleiben und in das eroberte Land zurückkehren sollten, um es unter römischem Recht zu regieren. Andere Gefangene gingen hinter dem Wagen. Sie trugen Ketten und schwere Fesseln. Ihnen drohte die Hinrichtung, weil die Römer meinten, sie könnten ihnen nicht trauen. Während sich der Zug durch die jubelnde Menge wälzte, wurden die Weihrauchschalen und der Blütenduft für die erste Gruppe zu einem Duft des Lebens zum Leben, während dasselbe Aroma für die zweite Gruppe zu einem Geruch des Todes zum Tode wurde.
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Das ist die Wirkung des Evangeliums, wenn es durch das Leben eines echten Christen die Welt berührt. Echtes Christentum umschwebt immer ein Duft von Gott und Jesus Christus – doch für die Menschen ist er entweder ein Duft des Todes oder ein Duft zum Leben. Und was ist mit einem falschen Christentum? Das ist eine ganz andere Sache – es verbreitet einfach nur Gestank! Vielleicht haben wir schon einmal den Spruch gehört: „Alte Fischer sterben nie; sie riechen nur so.“ Dasselbe kann man von einem falschen Christentum sagen: Es stirbt nie; es riecht nur so.



Kennzeichen Nr. 4: Untadelige Lauterkeit. Das



vierte Kennzeichen echten Christentums finden wir in 2.Korinther 2,17: „Wir sind ja nicht wie die vielen, die mit dem Wort Gottes Geschäfte machen; sondern wie man aus Lauterkeit und aus Gott reden muss, so reden wir vor Gott in Christus.“ Und diese Beschreibung gilt nicht nur für Pastoren, sondern für alle Christen. Sicher trifft sie besonders auf Pastoren und andere zu, die im Dienst
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stehen, zunächst einmal aber richtet sie sich an ganz normale Christen, die das Geheimnis echten Christentums kennen gelernt haben. Man kann Christen auf zwei Arten beschreiben, negativ und positiv. Negativ ausgedrückt machen sie keine Geschäfte. Sie sind keine Straßenhändler. Hin und wieder hört man, wie gesagt wird, man müsse das christliche Zeugnis „gut verkaufen“. Dagegen sträubt sich etwas in mir, weil ich nicht glaube, dass wir Christen Gottes Marktschreier sein sollen. Wir sind keine Hausierer, die eine Ware anbieten, die wir für attraktiv halten und die wir an der Straßenecke zum Verkauf für die Vorübergehenden auslegen. Solche Menschen verdienen ihren Lebensunterhalt durch den Verkauf ihrer Ware. Ein großer Teil der christlichen Predigten und Zeugnisse kann so beschrieben werden. Die Menschen suchen sich bestimmte Aspekte aus der Bibel aus, die sie für attraktiv halten, und nutzen sie als „Lockangebot“. Heilungen sind solch ein Punkt. Natürlich ist es recht, wenn man sich in Lehre und Praxis damit beschäftigt, 15
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aber wenn man nur noch darum kreist und von nichts anderem redet – vor allem wenn dann noch die Aufforderung zu hohen finanziellen Spenden dazu kommt – kann daraus schnell ein Geschäft werden. Prophetie kann denselben Zwecken dienen. Ich mache mir um jeden Sorgen, der allein als prophetischer Lehrer bekannt ist, denn solch ein Mensch hat sich aus der Bibel etwas herausgepickt, das attraktiv (und sogar sensationell) wirkt. Wenn er sonst nichts predigt, dann verkündet er nicht den gesamten Ratschluss Gottes. Er ist ein Krämer, der sich damit durchschlägt, dass er nur bestimmte Waren aus dem Angebot der Bibel anbietet. Paulus sagt, echtes Christentum bietet seine Wahrheit nicht an wie ein Händler, der auf der Straße seine Geschäfte macht. Unsere Lauterkeit als echte Christen zeichnet sich gemäß diesem Abschnitt durch vier Merkmale aus. Das erste Merkmal der Lauterkeit: Wir reden „aus Lauterkeit“. Mit anderen Worten, wir sollen ehrlich sein. Wir müssen meinen, was wir sagen. Die Welt bewundert Ehrlichkeit und spürt, dass 16
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sie der höchste Ausdruck von Charakter ist – laut Paulus ist sie aber erst der Anfang, Gottes Mindestanforderung an einen echten Christen. Das Mindeste, was wir von uns als Christen erwarten sollten, ist, dass wir ernsthaft glauben und praktizieren, was wir sagen. Das zweite Merkmal der Lauterkeit: Paulus sagt, wir reden „aus“ Gott. Hier ist von unserer Absicht als echte Christen die Rede. Wir sind keine faulen Träumer, die kein klares Ziel im Leben haben. Wie ein Offizier im Militär haben wir einen bestimmten Auftrag. Wir haben ganz konkrete Aufgaben, die unser Leben und Wirken bestimmen. Wir sind zielgerichtete Menschen, die wissen, was sie erreichen wollen. Und wir predigen und bezeugen unseren Glauben nicht so, als wäre das schon selbst das Ziel. Das dritte Merkmal der Lauterkeit: Paulus sagt, wir tun all das „vor Gott“, also vor Gottes Augen. Das bedeutet, wir tun es in einer Haltung der Transparenz, die offen ist für eine Nachprüfung. Vor anderen Menschen können wir unsere Sünden und Widersprüche verstecken und hinter einer
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Fassade verbergen. Vor Gott jedoch ist totale Ehrlichkeit gefragt, mit ihm und mit uns selbst, weil seinen Augen nichts verborgen bleiben kann. Das heißt nicht, dass wir sündlos leben können, sondern vielmehr, dass wir unsere Sünde nicht verstecken und ihren Folgen nicht ausweichen müssen. Es bedeutet, nichts zu leugnen. Alles wird an der Reinheit und Erkenntnis und Weisheit Gottes geprüft – und das, was Sünde ist, bekennen und bereuen wir vor Gott. Ein Mensch, der vor Gott wandelt, ist mehr an seiner inneren Wirklichkeit interessiert als an seinem äußerlichen Ruf. Man kann ihm völlig vertrauen. Man kann ihm sogar sein Handicap beim Golf glauben und wie lang die Forelle war, die er gefischt hat. Wer seine Kinder lehrt, vor Gott zu leben, der kann ihnen auch auf dem Rücksitz des Autos vertrauen. Das vierte Merkmal der Lauterkeit: Wir reden „in Christus“. Was bedeutet das? Wir haben Autorität! Paulus sagt es deutlich in 2.Korinther 5,20: „So sind wir nun Botschafter an Christi statt, denn Gott ermahnt durch uns.“ Botschafter sind bevollmächtigt, etwas zu sagen.
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Sie haben die Macht, im Namen anderer zu handeln und Verträge abzuschließen. Echte Christen sind keine machtlosen Knechte. Die Worte, die wir sagen, und die Botschaft, die wir weitergeben, werden vom Himmel honoriert. Alle diese Merkmale ergeben zusammen eine untadelige Lauterkeit. Menschen, die redlich, zielgerichtet, transparent und bevollmächtigt sind, sind absolut vertrauenswürdig. Man kann ein Goldstück auf ihr Gewissen geben. Ihr Wort ist ihr Pfand und man kann sich ganz auf sie verlassen. Sie sind verantwortungsbewusst und treu. Das ist das vierte Kennzeichen echten Christentums. An diesem Punkt der Bibel beginnt ein neues Kapitel. Das ist schade, denn diese beiden Kapitel gehören eigentlich zusammen. Der Apostel ist mit seiner Argumentation noch nicht am Ende. Deshalb ist es am besten, wir ignorieren die Unterteilung einfach und gehen weiter zum fünften Kennzeichen echten Christentums: „Fangen wir denn abermals an, uns selbst zu empfehlen? Oder brauchen wir, wie gewisse Leute, Empfehlungsbriefe an euch oder von euch?“ (2.Kor. 3,1). 17
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Kennzeichen Nr. 5: Unbestreitbare Wirklichkeit.



Paulus ist sich bewusst, dass er allmählich etwas arrogant klingt. Er weiß, dass es in Korinth ein paar Leute gibt, die seine Worte sofort so auffassen werden. Ja, aus seinen Worten wird klar, dass in früheren Briefen bereits verlangt wurde, er solle, wenn er das nächste Mal nach Korinth kommt, Empfehlungsschreiben von den Zwölfen in Jerusalem mitbringen! Sie meinten, Paulus sei ein Mensch genau wie sie. Und weil sie sahen, wie er sich ständig selbst lobte, war keiner bereit, ihm zu glauben, wenn er nicht eine Bestätigung aus einer objektiveren Quelle beibrachte. Aber Paulus sagt zu ihnen: „Ihr seid unser Brief, in unser Herz geschrieben, erkannt und gelesen von allen Menschen! Ist doch offenbar geworden, dass ihr ein Brief Christi seid, durch unseren Dienst zubereitet, geschrieben nicht mit Tinte, sondern mit dem Geist des lebendigen Gottes, nicht auf steinerne Tafeln, sondern auf fleischerne Tafeln, nämlich eure Herzen“ (2.Kor. 3,2-3). Was er damit sagen will, ist: „Ihr wollt Empfehlungsbriefe, die beweisen, dass ich als 18



MP320_LivingAuthenticChristianLife_GER.indd 18



Botschafter Gottes bevollmächtigt bin? Wieso? Ihr selbst seid die einzige Empfehlung, die ich brauche! Seht doch, was mit euch passiert ist. Habt ihr euch verändert, seit ihr durch mein Wort zu Christus kamt? Eure eigenen Herzen können euch und der Welt davon Zeugnis geben, dass die Botschaft, die ihr von uns gehört habt und die euer Leben verändert hat, von Gott ist.“ In 1.Korinther 6 erwähnt Paulus „Unzüchtige, Götzendiener, Ehebrecher, Lustknaben, Knabenschänder, Diebe, Geizige, Trunkenbolde, Lästerer [und] Räuber“, die er in Korinth vorgefunden hatte. Und er fährt fort: „Und solche sind einige von euch gewesen“ (V.9-11). Aber nun sind sie reingewaschen, geheiligt, gerecht geworden durch den Namen des Herrn Jesus Christus. Diese Aussagen bekräftigten die Botschaft des Paulus. Die Korinther hatten an Paulus von ihrer neu gefundenen Freude geschrieben und der Hoffnung und dem Sinn, den er in ihr Leben gebracht hatte. Sie hatten ihm geschildert, wie sie frei geworden waren von Scham und Schuld, von Angst und Feindschaft, von Dunkelheit
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und Tod. Also sagt er zu ihnen: „Das ist eure Bestätigung. Ihr selbst seid wandelnde Briefe Gottes, erkannt und gelesen von allen Menschen, geschrieben vom Geist Gottes in euren Herzen.“ Das ist das letzte Kennzeichen echten Christentums: eine unbestreitbare Wirklichkeit, eine Veränderung, die nicht anders erklärt werden kann, als dass Gott sie gewirkt hat. Paulus brauchte keine Empfehlungsschreiben, wenn diese Veränderung doch im Leben seiner Zuhörer sichtbar war. Ich habe einmal von einem Mann gehört, der jahrelang Alkoholiker war und dann zum Glauben kam. Jemand fragte ihn: „Jetzt, wo du Christ bist, glaubst du da an die Wunder aus dem Neuen Testament?“ „Ja“, erwiderte er, „das tue ich.“ Der andere sagte: „Und glaubst du auch die Geschichte, dass Jesus Wasser in Wein verwandelt hat?“ „Ja, sicher“, antwortete er. Darauf der andere: „Wie kann man nur solchen Unsinn glauben?“ Der Christ entgegnete: „Das kann ich dir sagen: Weil Jesus in unserem Haus Whisky in Möbel verwandelt hat!“ Das ist echter Glaube. Eine so deutliche
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Veränderung passiert nur unter dem Einfluss einer starken Beziehung, welche die Liebe zu einem Drink durch die Liebe zu Jesus ersetzt. Das sind also die fünf unverkennbaren Zeichen für echtes Christentum: unerschütterlicher Optimismus, unausweichlicher Erfolg, unvergesslicher Eindruck, untadelige Lauterkeit und unbestreitbare Wirklichkeit. Sie sind immer und überall da, wo die echte Sache zum Ausdruck kommt. Bloße Religion versucht diese Kennzeichen zu imitieren, ist aber nie in der Lage, sie wirklich zu erreichen. Im Vergleich zu diesen Kennzeichen wirkt falsches Christentum immer wie eine schäbige, künstliche Imitation, die sich schnell verflüchtigt, sobald sie unter Druck gerät. Das Bemerkenswerte ist nicht, dass Menschen versuchen, diese echten Gaben zu imitieren, denn wir alle sind von Geburt an auf die eine oder andere Weise Heuchler. Das wirklich Bemerkenswerte ist vielmehr, dass das Christwerden selbst noch nicht garantiert, dass diese christlichen Gaben in uns zum Ausdruck kommen. 19
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Nicht das Christ sein bringt sie hervor, sondern das Leben als Christ. Wir brauchen Erkenntnis und müssen eine Entscheidung treffen, ehe diese Tugenden sich auf Dauer entfalten können. Was das Geheimnis ist, erfahren wir im nächsten Abschnitt.



DAS GEHEIMNIS



W



ir machen das Radio oder den Fernseher an, und innerhalb von Minuten werden wir mit Werbung bombardiert. Jede Reklame hat eine bestimmte Gestalt, einen bestimmten Klang, aber alle versprechen im Prinzip dasselbe Geheimnis: die Erfüllung unserer Wünsche, Befriedigung, Erfolg oder Glück. Das Geheimnis offenbart sich uns allerdings nicht, wenn wir im Laden ein Produkt kaufen, auf eine Kreuzfahrt gehen oder die auf dem Bildschirm eingeblendete Nummer anrufen. Aber keine Panik! Das Geheimnis lässt sich finden. Auch von dir. Paulus spricht in 2.Korinther 2 davon – und es ist nicht mit Geld zu kaufen, sondern völlig umsonst! 20
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WAS KÖNNEN WIR TUN?



Denken wir noch einmal an die fünf Kennzeichen echten Christentums, die wir gerade angesehen haben: unerschütterlicher Optimismus, unausweichlicher Erfolg, unvergesslicher Eindruck, untadelige Lauterkeit und unbestreitbare Wirklichkeit. Diese Merkmale haben sich beim Lesen von 2.Korinther 2 herauskristallisiert, wo Paulus seine Erfahrungen im Dienst schildert. Er hat in diesem Kapitel aber auch noch eine wichtige Frage gestellt – eine Frage, die ich bewusst übergangen und für jetzt aufgehoben habe. Nach der Aufzählung der Kennzeichen eines echten Christen fragt er seine Leser: „Wer aber ist dazu tüchtig?“ Wir wollen diese Frage sehr ernst nehmen. Versuche sie einmal zu beantworten! Ja, wer ist in der Lage, dieser Aufgabe gerecht zu werden? Wer von uns verfügt über diesen unerschütterlichen Optimismus, diesen unausweichlichen Erfolg, diesen unvergesslichen Eindruck, diese untadelige Lauterkeit und diese unbestreitbare Wirklichkeit,
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die das Leben des echten Christen kennzeichnen sollen? Wer lebt diese Eigenschaften konsequent aus? Tue ich es? Tust du’s? Sind wir der Aufgabe gewachsen, ständig und nie versagend und konsequent froh und vertrauensvoll zu sein? Immer über den Dingen zu stehen? Einen starken positiven Einfluss auf andere zu haben? Sind wir absolut vertrauenswürdig? Und zeigen wir diese Qualitäten so zuverlässig und echt, dass keiner sie je anzweifeln muss? Wer ist dazu tüchtig? Die Frage steht im Raum und wartet auf Antwort. Paulus aber lässt uns nicht im Stich. In 2.Korinther 3,4-6 schreibt er klar und deutlich: Solches Vertrauen aber haben wir durch Christus zu Gott. Nicht dass wir tüchtig sind von uns selber, uns etwas zuzurechnen als von uns selber; sondern dass wir tüchtig sind, ist von Gott, der uns auch tüchtig gemacht hat zu Dienern des neuen Bundes, nicht des Buchstabens, sondern des Geistes. Denn der Buchstabe tötet, aber der Geist macht lebendig.
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Mit unmissverständlichen Worten stellt er das große Geheimnis vor uns hin: „Solches Vertrauen aber haben wir durch Christus! Dass wir genügen, kommt von Gott!“ Und damit niemandem entgeht, was das bedeutet, drückt er dasselbe noch einmal negativ aus: „Nicht dass wir tüchtig sind von uns selber! Nein, dass wir den Ansprüchen genügen, kommt allein von Gott.“ Nichts von uns; alles von Gott! Das ist das große Geheimnis – das Geheimnis von echter Erfüllung, Befriedigung und Erfolg.



NUTZEN, NICHT VERGEUDEN



So zu leben, alles von Gott zu erwarten, das bedeutet, „tüchtig sein als Diener des neuen Bundes“. Paulus stellt es dem Leben im alten Bund gegenüber, dem toten geschriebenen Gesetz, dem „Buchstaben“, der „tötet“. So leben, dass nichts von uns kommt und alles von Gott, das heißt im Geist leben. Der Geist gibt ständig dieses Leben. Das ist das Geheimnis, weshalb Paulus so zuversichtlich sein und den Wohlgeruch der Erkenntnis Christi verbreiten konnte, wo er auch hinkam. Die Sprache, 21
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die er hier gebraucht, erinnert uns sofort an die Worte Jesu zu seinen Jüngern: „Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben ... ohne mich könnt ihr nichts tun“ (Joh. 15,5). Weder Jesus noch Paulus wollen damit sagen, dass in der Unabhängigkeit von Gott kein menschliches Tun möglich ist. Beide, die Welt wie die Kirche, sind voll von Beispielen, die das Gegenteil beweisen. Aber beide, Jesus wie Paulus, lehren, dass ein Handeln, das sich allein auf seine menschlichen Möglichkeiten verlässt, am Ende nichts erreicht. Es hat keinen dauerhaften Wert. Die Menschen mögen es preisen und nachahmen, aber Gott sieht es als das, was es ist – vergebliche Mühe. So wie es T. S. Eliot in seiner klagenden Frage beschreibt: All unser Wissen bringt uns näher an unser Unwissen, All unser Unwissen bringt uns näher an den Tod, Doch Nähe zum Tod nicht näher zu Gott. Wo ist das Leben, das wir beim Leben verloren haben? Ja, wo? Wenn wir ehrlich sind, müssen wir zugeben, dass wir einen großen Teil unseres 22
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Lebens bewusst mit nutzlosen Träumen und Aktivitäten vergeuden, die nichts bringen. Aber nicht alles! Hin und wieder unternehmen wir einen ernsthaften Versuch, manchmal meinen wir es ehrlich und versuchen unser Bestes, um uns so zu verhalten, wie wir sollten, und das zu tun, was richtig ist. Die Ergebnisse erscheinen uns, und auch den andern, oft sehr beeindruckend, aber wenn wir an den herannahenden Tod denken, dann scheint es alles eher nutzlos und vergeblich. Dann fragen auch wir: „Wo ist das Leben, das wir beim Leben verloren haben?“ Der Apostel deutet an, dass das Geheimnis eines sinnvollen, nützlichen Lebens in dem liegt, was er den „neuen Bund“ nennt. Jesus bezog sich auf diesen „neuen Bund“, als er bei der Einsetzung des Abendmahls den Jüngern den Becher reichte: „Dieser Kelch ist der neue Bund in meinem Blut, das für euch vergossen wird!“ (Luk. 22,20). Dieser Kelch, zusammen mit dem Brot, erinnert uns an die zentrale Wahrheit unseres Lebens: Jesus starb für uns, damit er in uns leben kann. Sein Leben in uns ist die Kraft, durch die wir als
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Christen wirklich leben können. Das ist der neue Bund. Es ist wichtig, die Bedeutung des Wortes Bund zu verstehen. Laut Paulus gibt es zwei Arten von Bund, die im Leben des Menschen wirken. Einer ist der neue Bund, den Paulus als „nichts von mir selber, alles von Gott“ beschreibt. Er steht in krassem Gegensatz zum alten Bund, den man beschreiben könnte als „alles von mir und nichts von Gott“. Grundidee eines Bundes, zur Zeit des Paulus und bei uns, ist eine Vereinbarung, die für die weitere Beziehung von entscheidender Bedeutung ist. Wenn zwei Menschen ein Geschäft abschließen wollen, gehen sie eine Partnerschaft ein. Die Bedingungen ihrer Beziehung werden genauestens festgelegt, damit sie für ihre Arbeit einen festen Rahmen haben. Auch die Ehe ist eine Art Bund, in dem ein Mann und eine Frau sich darauf einigen, alles zu teilen und trotz aller Hindernisse bis zum Tode zusammenzuhalten. Nationen unterzeichnen Verträge miteinander, um die Bedingungen ihrer Zusammenarbeit festzulegen. All dies sind Bundesschlüsse und aus den
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Beispielen wird klar, dass sie für das gesamte menschliche Zusammenleben von grundlegender Bedeutung sind. Der wichtigste Bund von allen ist jedoch der, der die Grundlage des Lebens selbst ist. Wir denken vielleicht nicht oft in diese Richtung, aber nichts von allem, was wir tun, wäre möglich, wenn ihm nicht ein Bund zugrunde liegen würde. Ohne diesen Bund könnten wir weder reden noch singen, weder gehen noch sprechen, beten, laufen, denken oder atmen. Es ist eine Vereinbarung, die Gott mit dem Menschengeschlecht getroffen hat und durch die er uns das Leben und die Kraft gibt, das zu tun, was er von uns möchte. Wir stellen nicht unsere eigene Kraft zur Verfügung. Wir sind abhängige Geschöpfe, die ständig Unterstützung durch Gott den Schöpfer brauchen, um überhaupt leben und atmen zu können. Was Paulus uns nun in diesem Abschnitt erklärt – und was vom Alten wie vom Neuen Testament bestätigt wird – ist, dass diese grundlegende Vereinbarung für das Leben auf zwei Arten zu uns kommt. Es gibt die „alte“ 23
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Art, die unauflöslich mit dem alttestamentlichen Gesetz des Mose zusammenhängt – das alte geschriebene Gesetz, der „Buchstabe“, der tötet. Doch durch Jesus Christus gibt es eine „neue“ Art, die zu einem Leben führt, das unerschütterlich optimistisch ist, von unausweichlichem Erfolg gekennzeichnet, einen unvergesslichen Eindruck hinterlässt, mit untadeliger Lauterkeit funktioniert und der Welt ein Zeugnis unbestreitbarer Wirklichkeit liefert. Nachdem er die Auswirkungen dieses neuen Bundes entdeckt hat, hält sich der Apostel für qualifiziert, so zu leben, wie Gott es sich dachte. Und auch für uns gilt: Wenn wir diese Auswirkungen für uns entdecken, werden auch wir heute so leben können, wie Gott es will.



WIE PAULUS DAS GEHEIMNIS ENTDECKTE



Da der Apostel sein eigenes Erleben als Beispiel für die Art von Leben heranzieht, die er im Blick hat, kann es uns helfen, uns einmal anzusehen, wie er zu dieser lebensverändernden Erkenntnis kam. Wenn wir 24
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meinen, das sei alles in einem Augenblick im Staub der Straße nach Damaskus über ihn gekommen, wo ihm aufging, wer Jesus wirklich ist, und er sich den Forderungen des Herrn auslieferte, dann sind wir weit von der Wahrheit entfernt. Es stimmt, dass Paulus in jenem Moment wiedergeboren wurde. Es stimmt, dass er hier zum ersten Mal begriff, dass Jesus wirklich der Sohn Gottes ist. Es stimmt, dass das Leben des jungen und eifrigen Pharisäers hier für immer eine neue Richtung bekam, weg vom Leben zu seiner eigenen Ehre und hin zum Verlangen nach der ewigen Herrlichkeit Christi. Aber es kann für viele von uns, die wir uns als Christen durchs Leben kämpfen, sehr ermutigend sein zu sehen, dass es nach der Bekehrung von Paulus etwa 10 Jahre dauerte, bis er in der Fülle des neuen Bundes zu leben begann. Und in dieser Zeit war er, aus Gottes Blickwinkel gesehen, was das Leben als Christ anging, ein jämmerlicher Versager! Aus Apostelgeschichte 9 und einigen anderen Bibelstellen erfahren wir, was bei Paulus’ Bekehrung geschah und dazu führte, dass sein Leben völlig
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umgekrempelt wurde. Hier eine Schilderung dessen, was nach dem Ereignis auf der Straße nach Damaskus passierte: Saulus [Paulus] blieb aber einige Tage bei den Jüngern in Damaskus. Und alsbald predigte er in den Synagogen von Jesus, dass dieser Gottes Sohn sei. Alle aber, die es hörten, entsetzten sich und sprachen: Ist das nicht der, der in Jerusalem alle vernichten wollte, die diesen Namen anrufen, und ist er nicht deshalb hierher gekommen, dass er sie gefesselt zu den Hohenpriestern führe (Apg. 9,19-21). Es geht aus diesen Worten klar hervor, dass dies innerhalb weniger Tage nach seiner Bekehrung und der Taufe durch Hananias geschah. Paulus begann sofort und mit dem für ihn typischen Eifer, die Gottheit Jesu zu verkünden („Er ist der Sohn Gottes.“). Diese Wahrheit hatte er im strahlenden Licht erkannt, das ihn auf dem Weg nach Damaskus umleuchtet hatte. Doch dann fährt Lukas ohne einen weiteren Hinweis in seinem Text fort und berichtet von etwas, das mindestens ein paar Monate, eventuell aber
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auch erst 3 Jahre nach den obigen Geschehnissen passierte: „Saulus aber gewann immer mehr an Kraft und trieb die Juden in die Enge, die in Damaskus wohnten, und bewies, dass Jesus der Christus ist“ (V.22). Achten wir darauf, dass es von Paulus (oder Saulus) hier heißt, er „bewies“, dass Jesus der Christus sei. Es ist ein großer Unterschied, ob man Jesus als den Sohn Gottes verkündigt oder ob man beweist, dass er Christus ist. Lukas deutet hier nur an, woher dieser Unterschied rührte. Er sagt: „Saulus aber gewann immer mehr an Kraft.“ Paulus selbst berichtet uns ausführlicher davon. Wir finden seine Schilderung jener Zeit in seinem Brief an die Galater.



VOM VERKÜNDIGEN ZUM BEWEISEN



Viele Wissenschaftler halten den Galaterbrief für den frühesten der Paulusbriefe. Ob sie Recht haben, ist nicht geklärt, doch es ist klar, dass Paulus hier sein Apostelsein verteidigt und erklärt, was nach seiner Bekehrung mit ihm geschah. Er schreibt: Als es aber Gott wohlgefiel, der mich von meiner Mutter Leib an ausgesondert und 25
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durch seine Gnade berufen hat, dass er seinen Sohn offenbare in mir, damit ich ihn durchs Evangelium verkündigen sollte unter den Heiden, da besprach ich mich nicht erst mit Fleisch und Blut, ging auch nicht hinauf nach Jerusalem zu denen, die vor mir Apostel waren, sondern zog nach Arabien und kehrte wieder zurück nach Damaskus (Gal. 1,15-17). Der junge Saulus wurde in jener Zeit also dadurch gestärkt, dass er nach Arabien fortging und dann nach Damaskus zurückkehrte. Was tat er in Arabien? Die Bibel verrät es uns nicht, aber ich denke, es ist nicht schwer zu erraten. Wir müssen uns nur den Schock vorstellen, den die Bekehrung im Leben des jungen Mannes verursachte, um zu begreifen, dass er dringend Zeit brauchte, um sich noch einmal die Schriften des Alten Testaments vorzunehmen und zu prüfen, in welchem Zusammenhang die Wahrheit, die ihm über Jesus von Nazareth aufgegangen war, mit den Offenbarungen der Propheten stand, denen er seit seiner Kindheit vertraut hatte. Als Pharisäer, der in den 26
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Schriften gegründet war, war er überzeugt gewesen, dass Jesus von Nazareth ein Schwindler war. Nun wusste er es besser – und doch musste er irgendwie und irgendwo mit der Verwirrung fertig werden, die diese Entdeckung in seinem Denken angerichtet hatte. Arabien bot ihm dazu die Gelegenheit. Und so zog er, mit den Schriftrollen des Alten Testaments unter dem Arm, nach Arabien. Wie wir uns denken können, fand er Jesus auf jeder Seite. Wie müssen die alten, bekannten Texte in diesem neuen Licht vor ihm aufgestrahlt haben, als der Geist Gottes ihm nun, angefangen bei Mose und den Propheten, alles im Blick auf Jesus deutete. Kein Wunder, dass er, als er nach Damaskus zurückkam, „immer mehr Kraft“ gewonnen hatte. Und kein Wunder, dass Paulus nun, bewaffnet mit dem neuen Wissen, in dieselben Synagogen ging und zum ersten Mal verkündete, dass Jesus der Sohn Gottes ist. In den jüdischen Gotteshäusern ging er von einem Schriftabschnitt zum nächsten und „bewies“ (griechisch: „knüpfte zusammen“), dass Jesus der Christus, der im Alten Testament angekündigte Messias war.
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EIN HOFFNUNGSLOSER FALL



Dann nahmen die Dinge eine Wendung zum Schlechteren. Zum Kummer des jungen Saulus ließen sich die Juden in Damaskus von seinen kraftvollen Argumenten ganz und gar nicht überzeugen. Lukas berichtet uns, was geschah: Nach mehreren Tagen aber hielten die Juden Rat und beschlossen, ihn zu töten. Aber es wurde Saulus bekannt, dass sie ihm nachstellten. Sie bewachten Tag und Nacht auch die Tore, um ihn zu töten. Da nahmen ihn seine Jünger bei Nacht und ließen ihn in einem Korb die Mauer hinab (Apg. 9,23-25). Was für eine tiefe Demütigung für den jungen, eifrigen Christen! Wie groß muss seine Verwirrung gewesen sein und wie sehr muss er sich gewundert haben, dass der Traum von den großen Eroberungen, die er im Namen Jesu machen wollte, auf so plötzliche und erniedrigende Art gestoppt wurde. Wie demütigend, in einem Korb über die Mauer gelassen zu werden wie ein gewöhnlicher Verbrecher auf der Flucht vor dem Arm des Gesetzes! Unten angekommen



MP320_LivingAuthenticChristianLife_GER.indd 27



verschwindet er im Dunkel der Nacht, verwirrt, gedemütigt und zutiefst entmutigt. Er bekennt später selbst, dass dies der Tiefpunkt seines Lebens und zugleich der Anfang der größten Entdeckung war, die er je machen sollte. Wo ging er nun hin? Lukas verrät es uns sofort: „Als er aber nach Jerusalem kam, versuchte er, sich zu den Jüngern zu halten; doch sie fürchteten sich alle vor ihm und glaubten nicht, dass er ein Jünger wäre“ (V.26). Was Paulus selbst berichtet, stimmt damit überein: „Danach, drei Jahre später, kam ich hinauf nach Jerusalem, um Kephas kennen zu lernen, und blieb fünfzehn Tage bei ihm. Von den andern Aposteln aber sah ich keinen außer Jakobus, des Herrn Bruder“ (Gal. 1,18-19). Wie er es schaffte, die Angst zu überwinden und mit diesen beiden Männern in Kontakt zu kommen, berichtet Lukas: Barnabas aber nahm ihn zu sich und führte ihn zu den Aposteln und erzählte ihnen, wie Saulus auf dem Wege den Herrn gesehen und dass der mit ihm geredet und wie er in Damaskus im Namen Jesu frei und offen gepredigt hätte. Und 27
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er ging bei ihnen in Jerusalem ein und aus und predigte im Namen des Herrn frei und offen. Er redete und stritt auch mit den griechischen Juden; aber sie stellten ihm nach, um ihn zu töten (Apg. 9,27-29). Es ist das bekannte Muster. Wieder einmal ist der eifrige junge Christ entschlossen, die griechisch sprechenden Juden zu überzeugen, dass Jesus der verheißene Messias des Alten Testaments ist. Wieder tun sie sich zusammen und trachten ihm nach dem Leben. Es ist dieselbe Geschichte wie in Damaskus.



GEH FORT!



An diesem Punkt findet sich im Bericht des Lukas erneut eine Lücke, die wir mit dem, was Paulus an anderer Stelle erzählt, zu füllen haben. Lukas erzählt uns nicht, wie der junge Saulus auf den Widerstand reagierte, der ihm nach seiner Predigt von den Juden Jerusalems entgegenschlug. Doch so ehrgeizig und hingegeben, wie wir ihn kennen, muss es für ihn sehr entmutigend gewesen sein. Jahre später spricht er davon in seiner großen Verteidigungsrede vor der Menge in Jerusalem, als er im Tempel verhaftet und 28
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nur durch das rechtzeitige Eingreifen der Römer vor dem sicheren Tod gerettet wurde. In Apostelgeschichte 22 berichtet er: „Es geschah aber, als ich wieder nach Jerusalem kam und im Tempel betete, dass ich in Verzückung geriet und ihn sah. Da sprach er zu mir: Eile und mach dich schnell auf aus Jerusalem; denn dein Zeugnis von mir werden sie nicht annehmen“ (V.17-18). Es ist durchaus verständlich, dass der junge Saulus in diesem Moment der Entmutigung im Tempel Trost suchte. Wieder einmal sind seine Versuche, ein überzeugendes Zeugnis von Christus zu sein, fehlgeschlagen. Wieder einmal suchte man eine Gelegenheit, ihn zu töten, und er hatte keine positiven Ergebnisse, die ihn hätten ermutigen können. Kein Wunder, dass er in den Tempel ging, um zu beten. Und dort erschien der Herr Jesus seinem entmutigten Jünger – aber seine Botschaft war alles andere als Mut machend. „Eile aus Jerusalem“, sagte Jesus. „Sie werden dein Zeugnis von mir nicht annehmen.“ An diesem Punkt begann Saulus mit Jesus zu argumentieren: „Und ich sprach: Herr, sie wissen
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doch, dass ich die, die an dich glaubten, gefangen nahm und in den Synagogen geißeln ließ. Und als das Blut des Stephanus, deines Zeugen, vergossen wurde, stand ich auch dabei und hatte Gefallen daran und bewachte denen die Kleider, die ihn töteten“ (Apg. 22,19-20). Mit diesen Worten verrät sich Saulus. Wir sehen jetzt, worauf er sich bei seinem Bemühen, ein erfolgreiches Zeugnis zu sein, verließ. Er hielt sich selbst für besonders geeignet, die Juden für Christus zu erreichen. Er sagt hier etwa Folgendes: „Herr, du verstehst die Situation nicht richtig. Wenn du mich von Jerusalem fortschickst, denn verpasst du die Chance deines Lebens. Wenn es jemanden gibt, der versteht, wie die Juden denken und argumentieren, dann bin ich das. Ich war einer von ihnen. Ich spreche ihre Sprache. Ich weiß, wie sie reagieren. Ich kenne ihren Hintergrund. Ich bin auch ein Israelit, ein Hebräer aus Hebräern, beschnitten am achten Tag, aus dem Stamme Benjamin. Ich war ein Pharisäer wie sie, untadelig vor dem Gesetz. Ich habe sogar die Gemeinde verfolgt, wie sie es jetzt tun. Als der Märtyrer Stephanus getötet
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wurde, habe ich die Kleider derer bewacht, die ihn umbrachten! Herr, schick mich nicht fort. Ich habe genau das, was nötig ist, um diese Menschen zu erreichen. Lass dir diese Gelegenheit nicht entgehen!“ Die Antwort Jesu ist abrupt und präzis. Paulus berichtet selbst: „Und er sprach zu mir: Geh hin; denn ich will dich in die Ferne zu den Heiden senden“ (Apg. 22,21). Was für ein vernichtender Schlag! Saulus muss am Boden zerstört gewesen sein! Aber um zu zeigen, dass die Gemeinde mit dem Herrn in diesem Punkt einig war, erzählt uns Lukas: „Als das die Brüder erfuhren, geleiteten sie ihn nach Cäsarea und schickten ihn weiter nach Tarsus“ (Apg. 9,30). Tarsus war Paulus’ Heimatstadt. Es gibt für einen Christen nichts Härteres, als zurück in die Heimat zu gehen. Paulus hatte alles versucht, um seinem neu gefundenen Herrn mit aller Kraft und Energie zu dienen, die er aufbringen konnte. Aber es hatte alles nichts genutzt. Ja, Lukas berichtet noch etwas ganz Erstaunliches, nachdem Paulus nach Tarsus ins Exil geschickt worden war: „So hatte nun die Gemeinde Frieden in 29
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ganz Judäa und Galiläa und Samarien und baute sich auf und lebte in der Furcht des Herrn und mehrte sich unter dem Beistand des Heiligen Geistes“ (Apg. 9,31). Der Bericht zeigt, dass Paulus zu Beginn noch nicht der dynamische, den Lauf der Geschichte verändernde Missionar war, zu dem er später wurde. Nein, im Anfang war er eher ein „geheiligter Banause“! In seiner eifrigen, ernsten, gutherzigen Art ging er umher und predigte das Evangelium und sorgte damit unter den Juden nur für Ärger und Aufregung! Als dieser „begeisterte Diskutierer“ aus dem Weg geschafft – und in seine Heimat Tarsus geschickt – wurde, hatte die Gemeinde endlich Ruhe! Sie begann zu wachsen! Ist das nicht erstaunlich? Saulus ging nach Tarsus, um seine Wunden zu lecken, sein Ego war erschüttert, seine Pläne zunichte gemacht. 10 Jahre lang hört man nichts mehr von ihm – bis im syrischen Antiochien eine Erweckung ausbricht und die Gemeinde in Jerusalem Barnabas losschickt, um sich die Sache anzusehen. Als Barnabas feststellt, dass „viel Volk für den Herrn gewonnen“ wurde 30
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(Apg. 11,24), weiß er, dass Hilfe gebraucht wird. In den Versen 25-26 lesen wir: „Barnabas aber zog aus nach Tarsus, Saulus zu suchen. Und als er ihn fand, brachte er ihn nach Antiochien. Und sie blieben ein ganzes Jahr bei der Gemeinde und lehrten viele. In Antiochien wurden die Jünger zuerst Christen genannt.“ Es war ein anderer Saulus, der mit Barnabas nach Antiochien kam. Geläutert, gedemütigt und vom Heiligen Geist unterwiesen, begann er das Wort Gottes zu lehren. Und von dort startete er seine Missionsreisen, die ihn schließlich bis an die Ränder des Römischen Reiches brachten, und trug das Evangelium mit gewaltiger Kraft in die ganze Welt.



BIST DU EIN HOFFNUNGSLOSER FALL?



Was war der entscheidende Unterschied? Im Brief an die Korinther erwähnt Paulus viele Jahre später ganz kurz das Ereignis, das bei ihm jenen Gedankengang auslöste, welcher schließlich in einem klaren Verständnis und der Annahme dessen mündete, was er den



29/11/11 16:50



„neuen Bund“ nannte. Die Gemeinde von Korinth hatte Paulus geschrieben und ihm unverblümt vorgehalten, dass er mehr bewirken könnte, wenn er ab und zu mit seiner Leistung prahlte. Darauf erwidert der Apostel: „Wenn ich mich denn rühmen soll, will ich mich meiner Schwachheit rühmen. Gott, der Vater des Herrn Jesus, der gelobt sei in Ewigkeit, weiß, dass ich nicht lüge“ (2.Kor. 11,30-31).



„Wenn ich mich denn rühmen soll, will ich mich meiner Schwachheit rühmen. Gott, der Vater des Herrn Jesus, der gelobt sei in Ewigkeit, weiß, dass ich nicht lüge.“ —2.Kor. 11,30-31



Was er ihnen sagen will, wird solch ein Schock für sie sein, dass er vorher noch einmal
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bekräftigen muss, dass er die Wahrheit sagt. Sonst könnten sie denken, er würde spaßen oder sich über sie lustig machen. Dann erklärt er ihnen, wessen er sich rühmt: „In Damaskus bewachte der Statthalter des Königs Aretas die Stadt der Damaszener und wollte mich gefangen nehmen, und ich wurde in einem Korb durch ein Fenster der Mauer hinuntergelassen und entrann seinen Händen“ (V.32-33). „Das“, sagt Paulus, „ist das, womit ich mich rühme. Das ist das größte Ereignis in meinem Leben seit meiner Bekehrung. Als ich in einem Korb die Mauer hinuntergelassen wurde, begann ich die Wahrheit zu begreifen, die mein Leben verändert hat und meine Macht erklärt.“ Was war diese lebensverändernde Wahrheit? Wir lassen Paulus wieder selbst zu Wort kommen. Im Brief an die Philipper schreibt er: Wenn ein anderer meint, er könne sich auf Fleisch verlassen, so könnte ich es viel mehr, der ich am achten Tag beschnitten bin, aus dem Volk Israel, vom Stamm Benjamin, ein Hebräer von Hebräern, nach 31
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dem Gesetz ein Pharisäer, nach dem Eifer ein Verfolger der Gemeinde, nach der Gerechtigkeit, die das Gesetz fordert, untadelig gewesen. Aber was mir Gewinn war, das habe ich um Christi willen für Schaden erachtet. Ja, ich erachte es noch alles für Schaden gegenüber der überschwänglichen Erkenntnis Christi Jesu, meines Herrn. Um seinetwillen ist mir das alles ein Schaden geworden, und ich erachte es für Dreck, damit ich Christus gewinne (3,4-8). Der Ausdruck „Dreck“ meint hier ganz gewöhnlichen Stallmist. Die Dinge, von denen er einmal dachte, sie würden ihn vor Gott und Menschen erfolgreich machen (seine Vorfahren, seine Rechtgläubigkeit, seine Moral und sein Handeln), betrachtet er nun als Mist im Vergleich zu der Erkenntnis, dass er allein vom Wirken Jesu Christi in ihm abhängig ist. Er hat gelernt, vom alten Bund (alles kommt von mir, nichts kommt von Gott) in den neuen Bund zu wechseln (nichts kommt von mir, alles kommt von Gott), der Leben gibt. Er ist nicht mehr völlig nutzlos, sondern kann sagen: „Dass ich tüchtig 32
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bin, ist von Gott, der mich auch tüchtig gemacht hat zu einem Diener des neuen Bundes.“ Bist du schon so nutzlos geworden? Bist du an den Punkt gekommen, den Jesus als „selig“ bezeichnet? „Selig sind, die da geistlich arm sind; denn ihrer ist das Himmelreich.“ „Geistlich arm“ sein bedeutet, vor den Anforderungen des Lebens völlig bankrott dazustehen und dann zu entdecken, dass das ein Segen ist, weil es uns dazu zwingt, uns ganz auf das Wirken des Herrn in uns zu verlassen. Da lernen wir die Wahrheit des neuen Bundes und nirgends sonst.



! Dieses Büchlein ist ein Auszug aus: Authentic Christianity von Ray Stedman, erschienen bei Discovery House Publishers, einem Zweig der RBC Ministries. Ray Stedman (1917-1992) hat am Theologischen Seminar in Dallas studiert und war 40 Jahre Pastor der Peninsula Bible Church in Palo Alto, Kalifornien. Er ist Autor von mehr als 20 Büchern.
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